
ERFAHRUNGSBERICHT ZUM AUSLANDSSTUDIUM 

BITTE SENDEN SIE DEN AUSGEFÜLLTEN BERICHT PER E-MAIL AN 

ERASMUS.OUTGOING@HU-BERLIN.DE

1. LAND UND LANDESTYPISCHES

Beschreiben Sie bitte die Region, in der Sie ERASMUS-Studierende/r sind, 

welche Eigenheiten bringt das Leben in ihr mit sich und welche 

Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln? 

2. FACHLICHE BETREUUNG

Wie werden Sie als ERASMUS-Student an der ausländischen Hochschule 

integriert, gibt es Incoming-Programme? Wie gestaltet sich Ihr Learning 

Agreement in Bezug auf ECTS, theoretische und praktische Kursauswahl 

sowie Prüfungen? Wie lange waren Sie an der Gasthochschule, in welchem 

Studiengang/ Semester? 
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3. SPRACHKOMPETENZ

Nutzten Sie das Angebot an (vorbereitenden) Sprachkursen? In welcher 

Sprache findet Ihr Auslandsstudium statt? Können Sie eine deutliche 

Verbesserung Ihrer Sprachkompetenz infolge des Auslandsaufenthaltes 

verzeichnen? 

4. WEITEREMPFEHLUNG

Empfehlen Sie die von Ihnen besuchte Hochschule und spezielle 

Lehrveranstaltungen im Ausland weiter? Stellen Sie uns bitte Ihre Motive 

für oder gegen eine Weiterempfehlung dar. 

5. VERPFLEGUNG AN DER HOCHSCHULE

Mit welchem finanziellen Etat sollte man kalkulieren? Nutzen Sie das 

Angebot der Mensa oder Cafeteria? Wie bewerten Sie dabei das Preis-

Leistungsverhältnis? 
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6. ÖFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL

Nutzten Sie die öffentlichen Verkehrsmittel? Welche Kosten kamen auf Sie 

zu? Lohnt sich der Kauf bzw. die Mitnahme eines Fahrrades?

7. WOHNEN

Wie haben Sie eine Wohnung/ Appartement/ Wohngemeinschaft 

gefunden? Wie ist das Preis-Leistungsverhältnis auf dem Wohnungsmarkt 

vor Ort? 

8. KULTUR UND FREIZEIT

Welche kulturellen Freizeitangebote bietet die Stadt/ Region, welche 

nahmen Sie wahr? Wie sind die Preise für Museen, Galerien, 

Sportangebote, Barszene, Kulinarisches?  
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9. AUSLANDSFINANZIERUNG

Wie hoch waren Ihre monatlichen Kosten durchschnittlich? 

UNTERSCHRIFT 

Ich bin mit der Veröffentlichung meines Berichtes auf dem Online-
Portal der HU  

einverstanden. 
nicht einverstanden. 

Berlin,  __________________________________ 
  Datum                      Name, Vorname 
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	Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln: Ich war für zwei Semester (2016/2017) in Bergen/Norwegen, was sich besonders für Wanderlustige eignet. Bergen ist an einem Fjord gelegen und von sieben Bergen umgeben, die zu Ausflügen in die Natur einladen, was ich intensiv genutzt habe. Der Stadtkern ist im Vergleich zu Berlin sehr überschaubar, aber unglaublich gemütlich und voller Charme. Das Wetter war mitunter "untypisch" für Bergen mit zahlreichen sonnigen Perioden, aber der Regen ließ nie lange auf sich warten. Gummistiefel und eine Regenjacke sind ein definitiver Muss und man sollte generell für alle Temperaturen klamottentechnisch gewappnet sein. Besondere Informationen benötigt man im Voraus nicht. Man sollte sich jedoch auf hohe Lebenshaltungskosten einstellen und dass man sich bei der Polizei registrieren muss. Diejenigen, die länger als ein Semester in Norwegen bleiben, müssen zusätzlich eine norwegische Identifikationsnummer beantragen, wofür sie einen (deutschen) Reisepass benötigen.
	Studiengang Semester: Ich bin mit dem Bachelor-Plus-Programm für zwei Semester in Norwegen gewesen, wo ich an der Universitetet i Bergen an der humanistischen Fakultät, die im Stadtkern liegt, war. Zu Beginn des Herbstsemesters gab es eine einwöchige Willkommensphase, die von der Uni und Studenten_Innen der jeweiligen Fakultät/Studiengang organisiert wurde. Es wurde darauf geachtet, dass man sowohl internationals als auch norwegische Erstis in einer Kennenlerngruppe zusammenbrachte, was ich sehr angenehm fand. Vor allem in der Anfangsphase wurde alles sehr gut von der Uni aus organisiert, mit einem hohen Informationsfluss und vielen Erinnerungs-E-Mails, sodass man stets im Hinterkopf hatte, auf welche Termine und Unterlagen geachtet werden musste.Ich studiere Skandinavistik und habe Kurse derselben Fachrichtung in Bergen besucht. Die Kurse hatten eine übersichtliche Teilnehmerzahl und die Dozenten_Innen waren für alle Fragen und Anregungen offen. In Skandinavien duzt man sich generell, sodass man einen freundlichen und zugleich respektvollen Umgang miteinander pflegt, was sehr entspannt ist.Für die meisten meiner Kurse habe ich 15 Studienpunkte erhalten, wobei sich das Arbeitspensum mit dem aus meinem Studium in Deutschland gedeckt hat. Das, was neu für mich war, war, dass ein Großteil der Prüfungen am Computer geschrieben wurden, wofür ein extra Programm auf seinem eigenen Laptop installiert werden musste. Des Weiteren fanden die Prüfungen in Prüfungslokalen statt, in denen zahlreiche Studenten unterschiedlicher Studiengänge zeitgleich ihre Prüfungen absolvierten. 
	verzeichnen: Ich habe im Rahmen meines Skandinavistik-Studiums Norwegisch an der HU gelernt und in Bergen daraufhin Kurse besucht, die auf Norwegisch unterrichtet wurden. Meine Sprachkompetenz/-verständnis hat sich dadurch stark verbessert.
	dar: Ich würde die Universitetet i Bergen klar weiterempfehlen, da man dort immer zu den Dozenten_Innen bei Fragen kommen kann und diese einem gerne weiterhelfen. Darüber hinaus war die Organisation - besonders in den ersten Wochen - sehr gut und man wurde auf alles Wichtige (Unterlagen, Fristen etc.) aufmerksam gemacht.
	Leistungsverhältnis: Das meiste Geld habe ich für Lebensmittel ausgegeben, da diese im Vergleich zu Deutschland sehr teuer sind. Ich habe nie in der Mensa oder Cafeteria gegessen, sondern mir immer etwas mitgenommen. Witziges Gimmick: Man konnte sich einen eigenen Kaffeebecher für die SiB-Mensen für (damals) 300 Kronen holen und sich damit so viel Mensa-Kaffee und -Tee jeden Tag einschenken, wie man wollte. Dieses Angebot habe ich allerdings nicht genutzt, da der Kaffee in den Mensen extrem sauer war. 
	Sie zu: Mein Wohnheim war ca. 20 Minuten mit der bybane (Tram) vom Stadtkern und der Uni entfernt, weswegen ich sie jeden Tag genutzt habe. Es gibt keine Semestertickets wie an der HU, sondern Monatskarten zu Studentenpreisen. Wenn man eine Fahrkarte holt, die für sechs Monate gültig ist, bekommt man den letzten Monat geschenkt. Ich glaube, ich habe für diese Art Ticket, das zwei Zonen abdeckte, 2345 Kronen bezahlt. Zwei Zonen sind zudem vollkommen ausreichend, um sich in der Stadt Bergen und ihren Ausläufen problemlos mit den Öffis zu bewegen. Die Öffis bestehen aus verschiedenen Buslinien und einer Tramlinie.Ich habe kein Fahrrad gebraucht, aber wer möchte, kann sich eines besorgen. Dies ist vielleicht praktisch, wenn man nachts von A nach B kommen möchte, da unter der Woche die letzte Tram damals gegen ein Uhr nachts fuhr. Des Weiteren ist es wichtig, stets einen Studentenausweis bei einer Fahrkartenkontrolle bei sich zu tragen, da man sonst hohe Geldstrafen zahlen muss - auch wenn man seinen Studi-Ausweis nachreicht.
	vor Ort: Ich habe in Fantoft gelebt, worüber ich zu Beginn meines Auslandssemesters sehr viel Schlechtes gelesen habe. So schlimm, wie ich dachte, war es im Endeffekt gar nicht, aber man hat dem Wohnareal sowohl von außen als auch innen angesehen, dass es in den 70er Jahren erbaut wurde. Ich habe in einem "shared apartment" in Block F gewohnt. Das heißt, dass ich mir ein Bad und eine Küchenzeile mit einer Zimmergenossin teilte, wobei jeder sein eigenes, recht großes Zimmer hatte. Die Küchenzeile war mit zwei Herdplatten, einem Spülbecken und einem kleinen Kühlschrank ausgestattet, was erstmal ziemlich karg klingt. Ich musste mich umstellen, keinen Ofen zu haben, was mit der Zeit aber sehr gut klappte. Man kann viele Gerichte auch im Topf zubereiten, wie ich festgestellt habe. Im Vergleich zu anderen Wohnheimen war meine Unterkunft/Wohnheim wohl das günstigste. Optisch und von der Ausstattung her wirklich kein schöner Anblick, aber für norwegische Verhältnisse preislich vollkommen okay. Außerdem ist man in Norwegen im besten Fall ganz oft in der Natur und hockt nicht ständig auf seinem Zimmer. Das ist auf jeden Fall meine Empfehlung!
	Sportangebote Barszene Kulinarisches: Neben zahlreichen Naturerlebnissen, ist Bergen kulturell gut aufgestellt. Für Museen und Theater gibt es günstige Studententickets. Ich war zum Beispiel relativ oft in der Grieghalle, wo das philharmonische Orchester seinen Sitz hat. Dort gab es hochwertige Musikprogramme zu günstigen Studentenpreisen. Tickets hatten damals 100 Kronen gekostet. Das ist meine absolute Empfehlung!In Bars und Restaurants war ich recht selten, da das sehr schnell sehr teuer in Norwegen werden kann, aber auch damit kann Bergen gut dienen.Viele Studenten_Innen engagieren sich ehrenamtlich in einer Studentenorganisation. Ich habe bei "Det Akademiske Kvarter" in der Küche ausgeholfen. "Det Akademiske Kvarter" ist eine unter Studenten recht bekannte Einrichtung: Es ist ein Ort für Konzerte und andere soziale Veranstaltungen mit eigenem Pub, Café und Essensangebot aus der Küche. Dort findet man sowohl norwegische als auch internationale Studenten_Innen, die dort tätig sind, weswegen man dort gut soziale Kontakte knüpfen an. Außerdem gibt es in regelmäßigen Abständen Internfeste und man bekommt als Mitglied im Café vergünstigte Kaffee- und Bierpreise.
	ERASMUSFinanzierung über die Runden: Ich habe im Schnitt um die 1.000 Euro im Monat ausgegeben. Darunter fielen hauptsächlich Miete und Kosten für Lebensmittel.
	Group1: Auswahl1


